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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


Nero. 12. 


Freitag den 15. Jannar 1892. 


X. Jahrg. 


Der neue Vollsſchulgeſetzentwurf 

wird dem Landtage, wie nunmehr beſtimmt gemeldet wird, 
Donnerſtag oder Freitag zugehen. Verſchiedene Blätter ſind 
ſchon im Stande, das weſentlichſte aus dem Inhalt der zu er: 
wartenden Vorlage mitzutheilen. Da wir annehmen dürfen, daß 
dieſe Mittheilungen auf ſicherer Grundlage beruhen, ſo wollen 
wir zur Orientirung unſerer Leſer in aller Kürze die Haupt⸗ 
punkte daraus hervorheben. 

Entſprechend der Beſtimmung der preußiſchen Verfaſſung 
bildet das Feſthalten an dem Charakter einer konfeſſio⸗ 
nellen Schule die weſentliche Grundlage des Geſetzes. Zwar 
ſoll es geſtattet ſein, daß dort, wo bereits Simultanſchulen 
beſtehen, dieſe erhalten bleiben; aber wenn neue Schulen er⸗ 
richtet werden, ſo dürfen dieſe nur Konfeſſionsſchulen ſein. 
Demgemäß iſt auch der Unterricht grundſätzlich konfeſſionell; 
er ſoll in der Regel dem Kinde durch einen Lehrer ſeines Be⸗ 
kenntniſſes ertheilt werden. Der Religionsunterricht iſt 
obligatoriſch, ſeine Leitung mit dem Rechte, ihm beizuwohnen 
und den Lehrer zu berichtigen, wie ihn mit Weiſungen zu ver⸗ 
ſehen, ſteht verfaſſungsmäßig den Organen der Schulaufſicht zu. 
Die Einführung neuer Lehrpläne und Schulbücher für den 

eligionsunterricht erfolgt im Einverſtändniß mit den kirchlichen 
beren. An jeder Schule wird ein Schulvorſtand eingeſetzt, 
der eine Mitwirkung an ihrer inneren Verwaltung hat; dieſer 


Vorſtand iſt konfeſſionell gebildet; feine Mitglieder find der mit 


er Leitung des Religionsunterrichts betraute Geiſtliche, der 
ehrer und mehrere aus den Hausvätern gewählte Männer, 
erner die Vorſteher der an der Schule betheiligten Gemeinden. 
Das Schulaufſichtsgeſetz bleibt beſtehen, und der Landrath bildet 
mit dem Kreisſchulinſpektor die Kreisſchulbehörde, welche 
urch Mitglieder des Kreisausſchuſſes ergänzt werden kann. 
> Lehreranſtellungsrecht und dementſprechend auch 
de Disziplinargewalt über die Lehrer fol auch nach dem neuen 
utwurf ausſchließlich dem Staate zuſtehen; gleichwohl giebt der 
ir twurf der Gemeinde, welche Träger der Volksſchule iſt, einen 
ne unerheblichen Einfluß auf die Beſetzung der Lehrerſtellen. 
ſprech Seminarien wird, dem beſtehenden Zuſtande ent⸗ 
8 Sen eine konfeſſionelle Grundlage gegeben; die Anſtellung 
Staaten etbireltoren und =Zehrer erfolgt nach Maßgabe des 

8 eamtenrechts. Auch der Privatunterricht wird durch 
1 e. anderweitig geregelt; auf das diskretionäre Er⸗ 
nichtet; es Jol den in Betreff der Bedürfnißfrage wird ver⸗ 
ſchulweſens da die nothwendige Beeinfluſſung des Privat⸗ 
geſtellt, insbeſond die Staatsbehörden auf anderem Wege ſicher 
werden, unter welche aber eine beſtimmte Vorſchrift feſtgeſtellt 
werden darf W̃ en Vorausſetzungen Privatunterricht ertheilt 
o wird 5 5 Fo die Gehaltsfrage der Lehrer betrifft, 
Lehrer auf 15 rigſte Grundgehalt für alleinſtehende oder erſte 
3 mindeſtens 1000 Mark feſtgeſetzt; im übrigen wird 
Bezi Sansſchi Regiernngepräfidenten im Einvernehmen mit dem 
dei 45 uſſe nach Anhörung des Gemeindevorſtandes und — 
e weichungen von deſſen Gutachten — des Kreisausſchuſſes 
nach Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe feſtgeſetzt. Dadurch 
wahrt der Entwurf gleichzeitig die Intereſſen des Lehrers und 
der Gemeinden. Neben dem Grundgehalt werden freie Wohnung 
und Alterszulage gewährt; der Bezug der letzteren beginnt nach 


Der Tannhofserbe. 
Erzählung von A. von der Elbe. 
(Nachdruck verboten.) 


(I. Fortſetzung.) 
Amgen aa 905 alſo für eine ſittſame und arbeitsfrohe 
geneigt. gie der alte Tannen zum Ohre des Bürgermeiſters 
erwiderte Heinz Uslar. 
Wildfubr zur Tochter A luſttgen Sohn, ich 5 die Geſa 
er auch 6 Der Vater iſt ein vermöglicher Mann, 
her doch die Geſa feine einn auf Freiers Füßen geht, fo ift bie- 
ler Teinzige. Sie hat in dem großen Haus⸗ 


weſen ſeit der Mutter 
ein paar arbeitſame dende wehen Ordnung gehalten und weiß 
en. 


Vater Tannen wiegt 
walltes Haupt. Er dachte daß e lichem Sinnen ſein grauum⸗ 
Söhne zu beweiben, da che, Bie werde, einen ſeiner fünf 
1 Tannenhofe eine Tochter beſſer une ine daß = 
aule Mägde, denen man immer nacharbeiten en zugreife = 
ag klagte. War Heinrich faft ſcheu jedem el — ſein | 
er Eltern, daß er an die Ehe denken ſolle eee 


onnten da { „ausgewichen, ſo 
rum die andern nicht warten. Peter, der dritte Sohn, | 


hatte des Oberſteigers Life 
gern, dagegen war nichts ei | 
3 e ei ax follte einft des d | 
„aber er durfte dem Aelteſten, de t 
A in 9 70 vorgehen. 3 rt | 
Der Alte wußte, daß er feine Söhne ſtets in guter Zu 
2 ee gehalten. Seinem Befehle hatte noch 1 
5 prechen gewagt; war's alſo eine abgemachte Sache, fo fiel 
He Möglichkeit einer Weigerung fort. Und warum ſollte er 
in ſeſorben, wie ſein Vater für ihn geſorgt hatte? War denn 
1 Ehe nicht alles gut gegangen, obwohl er des Wald⸗ 
edes Tochter, um die ſein Vater für ihn gefreit, kaum ge⸗ 
en, bevor der Verſpruch ſtattgefunden. 
ag etwas Eigenes, 


das ſelbſt dem Vater Achtung abzwang. 


In Heinrichs Weſen 


fünf Jahren nach endgiltiger Anſtellung des Lehrers mit min⸗ 
deſtens 100 Mark ſteigend von 5 zu 5 Jahren bis auf jährlich 
600 Mark, bei Lehrerinnen ebenſo von 70 bis auf 420 Mark. 
Für die Penſionsberechtigung und Berechnung bleiben die bis- 
herigen Grundſätze, für die Verſorgung der Hinterbliebenen die 
geltenden Geſetze in Kraft. Der Staat erleichtert den Gemein⸗ 
den die Schullaſten, indem er für die Stelle eines allein⸗ 
ſtehenden, ſowie eines erſten ordentlichen Lehrers 400 Mark, 
der anderen Lehrer und Lehrerinnen 300 —100 Mark zahlt. 
Den Mindeſtbetrag der Dienſtalterszulagen gewährt er den Ge— 
meinden; zu der Penſion der Lehrer und Lehrerinnen trägt er 
je 1000 Mark bei. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Freiherr v. d. Goltz Paſcha gedenkt demnächſt, wie die 
„Köln.⸗Volkszeitung.“ mittheilt, aus dem türkiſchen Mili⸗ 
tärdienft wieder auszuſcheiden und Konſtantinopel zu ver⸗ 
laſſen. Derſelbe iſt dort Sous⸗Chef des türkiſchen General⸗ 
ſtabes, zugleich Unterdirektor der Militärſchule und Mitglied einer 
Kommiſſion, welche vom Sultan zum Zwecke der Reorganiſation 
der Armee niedergeſetzt worden iſt. Letztere Kommiſſion hat 
nun in der Hauptſache ihre Aufgaben beendet, und ihre Ent⸗ 
würfe, die ſämmtlich genehmigt worden find, ſehen der Durch⸗ 
führung entgegen, was allerdings nur langſam gehen wird. Das 
neue Rekrutirungsgeſetz, Beſtimmungen, betreffend die Errichtung 
neuer Kavalerieregimenter, und andere mehr ſind bereits in 
Kraft getreten, und die Neuorganiſation der Feldartillerie iſt in 
der Durchführung begriffen, wenn es auch noch zum Theil an 
Geſchützen, namentlich aber auch an Pferden fehlt. v. d. Goltz 
hat durch ſeine umfaſſende Thätigkeit, nicht nur als Mitglied 
der oben erwähnten Kommiſſion, ſondern auch im Generalſtab 
und in den militäriſchen Bildungsanſtalten ſich große Ver: 
dienſte um das türkiſche Heerweſen erworben und 
übt einen deutlich wahrnehmbaren Einfluß auf die Entwickelung 
des türkiſchen Heerweſens aus. Wenn die von ihm angeregten 
Verbeſſerungen nur nach und nach zur Geltung gelangen können, 
ſo liegt das an dem langſamen Gang der Dinge in der Türkei, 
hauptſächlich aber an dem ſteten Geldmangel. 

Das leitende ſozialdemokratiſche Organ, der „Vor⸗ 
wärts“, erläßt eine beachtenswerthe Warnung vor weiteren 
Arbeitseinſtellungen in nächſter Zeit. Er ſchreibt: 
„Durch Unterſtützungegeſuche iſt die deutſche Arbeiterſchaft gegen⸗ 
wärtig ſehr ſtark in Anſpruch genommen. Neben den Buch⸗ 
druckern ſtehen bekanntlich noch die Weißgerber, Handſchuhmacher 
und Brauer im Ausſtand. Dieſe Streiks erfordern Summen, 


welche es nothwendig machen, darauf hinzuweiſen, daß etwa in 
einzelnen Berufen projektirte Lohnbewegungen für die nächſte 
Zeit keine Ausſicht auf den Sieg haben, ſofern dazu die finan⸗ 
zielle Unterſtützungskraft der deutſchen Arbeiter in beſonderem 
Maße in Rechnung gezogen werden müßte. Die Arbeiterſchaft 
muß jetzt ſchon allwöchentlich große Summen für die ſtreikenden 
Arbeiter der oben erwähnten Gewerbe aufbringen trotz des fpott« 
ſchlechten Geſchäftsganges, der für fie jelbft Einkommensverminde⸗ 
rung zur Folge hat; mehr zu thun iſt fie vor der Hand, ſoweit ſich 
das überblicken läßt, außer Stande.“ 

Nichts von Rainolds offener Fröhlichkeit oder von Peters be⸗ 
ſchränkter Geſchwätzigkeit; bei den andern Buben hatte der Alte 
ſtets gewußt, was ſie wollten und wie es auf ihres Herzens Grund 
ausſah, aber der ſtille, ernſte Heinrich, der am liebſten für ſich 
ging, erſchien ihm faft wie ein Fremder. Und doch war Heinrich, 
der Erſtgeborene, mit ſeiner gewaltigen Kraft, ſeiner Einſicht und 
ſeinem Gehorſam ihm der Liebſte. Daß er ihm den Waldhof 
geben konnte, freute den Vater ins Herz hinein, ihm einen 
jüngeren Bruder in irgend einem Dinge und nun gar als Hoch⸗ 
zeiter voran gehen laſſen, nein, das ſollte nicht ſein! Er aber 
wollte Enkel ſehen, wollte der Seinen Geſchick dereinſt wohlge⸗ 
ordnet nachlaflen; jo mußte denn ein Ende gemacht und für den 
ſechsundzwanzigjährigen Heinz geworben werden. 

Mit einem ermunterndem Lächeln um den breiten Mund 
ſetzte ſich eben Joſt Wildführ an des alten Tannen Seite. | 

Gut daß der Rathmann ihm entgegen kam, dachte der vom | 
Tannenhofe, da würden ſie um ſo eher Handels einig. Man | 
konnte die Feſttage in Goslar ja nicht beſſer nutzen als mit Abs | 
ſchluß eines jo guten Geſchäfts, aber von dem Kaufmanne ſich 
übertölpeln laſſen, nein, davor wollte er ſich hüten! Geſa ſollte 
reichlichen Hausrath mit auf den Waldhof bringen und das 
Buchenſtück aus dem Stadtforſte — Wildführ eigen gehörig — 
welches an ſeinen Wieſenberg grenzte, mußte Geſa zugeſchrieben 
werden, dafür ſaß ſie dann aber auch lebenslang im Vollen auf 
dem ſchönen Gute. 

Beide ließen ſich ihre thönernen Deckelkrüge vom Raths⸗ 
boten mit ſchäumender Goſe füllen, ſtießen an, blinzelten ſich 
dabei ſchier liſtig zu und tranken. f 

„Ehrlich gemeint iſt's, nicht die Nagelprobe mehr drin,“ 
ſagte der Rathsherr und ließ den letzten Tropfen aus dem Kruge 
über ſeinen Nagel rinnen. 

„Auch ich hege ehrliche Meinung für Euch,“ erwiderte der 
alte Waldgeſell bedächtig. 

„So iſt's an Euch, die gute Meinung auszuſprechen.“ 

„Wohl, wohl; Ihr wißt, wo's hinaus ſoll. Eure Geſa wäre 


Das Haus der öſterreichiſchen Abgeordneten 
begann am Dienſtag die Berathung der Handlsverträge. 
Der Berichterſtatter der Majorität Hallwich ſprach den Männern 
ſeinen Dank aus, denen es durch eine faſt übermenſchliche Arbeit 
gelungen ſei, ein ſo bedeutendes Werk zu ſchaffen. Der Redner 
hob die durch die Verträge erzielte Stärke des Dreibundes her⸗ 
vor und empfahl die Annahme der Verträge, wobei das Inter⸗ 
eſſe des Staates mächtiger ſein ſolle, als das Intereſſe der 
Partei. Der Berichterſtatter der Minorität Klaic begrüßte 
gleichfalls den Abſchluß der Verträge auf das freudigſte, empfahl 
jedoch die Annahme des Minoritätsantrages auf Zurück⸗ 
weiſung des italieniſchen Vertrages an die Re⸗ 
gierung, da manche Landestheile, insbeſondere Dalmatien, durch 
die Beſtimmungen der italieniſchen Weinzölle geradezu ruinirt 
würden. Der Redner richtet ſchließlich die Anfrage an die Re⸗ 
gierung, ob fie die diplomatiſche Vertretung Defterreih Ungarns 
anweiſen werde, in der Streitfrage der Pelagoſa⸗Inſeln im Sinne 
des unantaſtbaren Befigrechtes Oeſterreich⸗Ungarns zu interve⸗ 
niren. Die Generaldebatte wurde eröffnet; 35 Redner für, 44 
Redner gegen die Verträge ſind eingetragen. — Das Haus der 
Abgeordneten ſetzte geſtern die Generaldebatte über die Handels⸗ 
verträge fort. Abgeordneter Dipauli begrüßte den Vertrag mit 
Deutſchland freudig und erklärte, der italienische Vertrag würde 
ohne den gleichzeitigen deutſchen Vertrag gewiß einem ſtärkeren 
Widerftande begegnen. Die Einleitung neuer Verhandlungen ſei 
möglich und auch wegen der Leineninduſtrie wünſchenswerth. 
Dipauli erinnerte an die Verdienſte Tirols bei der Vertheidi⸗ 
gung derſelben Grenze, woher jetzt die wirthſchaftlichen Gefahren 
drohen. 

Rigaer Blätter bringen folgende Bekanntmachung des liv⸗ 
ländiſchen Gouverneur Sinowiew, welche die ruſſiſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Freundſchaft in eigenthümlichem Lichte erſcheinen 
läßt: „Am 25. Dezember, am Tage der Geburt Chriſti, wird 
zur Erinnerung an die Befreiung der Kirche und des ruſſiſchen 
Reiches von dem Einfall des Feindes im Jahre 1812 in der 
Rigaiſchen Kathedrale nach der Liturgie ein feierliches Dankgebet 
abgehalten werden. — Paradeuniform.“ 

Aus den ruſſiſchen Nothſtandsgegenden lauten die 
Berichte immer trauriger. Die dortigen Aerzte klagen über die 
ungeheure Kinderſterblichkeit. In vielen Bezirken herrſchen 
Hunger: und Flecktyphus, doch darf nichts darüber in den Zei⸗ 
tungen veröffentlicht werden. Der ſtarke Drang der hungernden 
Bevölkerung, in die größeren Städte überzufiedeln und dort 
Arbeit zu ſuchen, erhöht die Gefahr der Verbreitung der tödt⸗ 
lichen Seuche. Gegen die ſteten Fälſchungen von Getreide und 
Mehlarten, die von gewiſſenloſen Lieferanten vorgenommen 
werden, geht die ruſſiſche Preſſe rückſichtslos vor, desgleichen 
gegen eigenthümliche Gerichtsentſcheidungen, welche nicht die 
betreffenden Firmen, ſondern deren Angeſtellte für ſolche Gaune⸗ 
reien für ſtraffällig erklären wollen. Die Firma Dreyfuß in 
Odeſſa lieferte beiſpielsweiſe nach Samara Getreide, das Pud zu 
1 Rubel 7 Kopeken, welches laut chemiſcher Analyſe enthielt: 
Weizen 2,8, Roggen 0,8, Kornrade 60,4, Spreu 36 PCt. 

Aus Tanger wird gemeldet: Obwohl die vom Sultan 
nach Tuat entſendete Expedition geſcheitert iſt, hat derſelbe an 
den franzöſiſchen Geſchäftsträger ein Schreiben gerichtet, 


mir lieber als Tochter denn manche andere Maid; höre nur 
Gutes von der raſchen Dirne; aber es giebt für den Walderben 
manches Mägdelein in der Runde.“ 

„Gewiß, auch für mein Kind iſt keine Noth um einen 

reier.“ 

8 „Ihr wiſſet, daß ich auf dem Eigenen fie, ſo reichsfrei 
wie Goslar ſelber, ſeit Ihr des kaiſerlichen Vogts ledig worden,“ 
ſprach Gerhard Tannen mit Selbſtgefühl. „Mein Waldgut, der 
Tannenhof am Fuße des Brockens, iſt mit zwei Stunden Grund 
und Boden in der Runde das reine Sonnenlehn. Die meiſten 
Harzgrafen können das nicht von ihrem Erbſitz ſagen, fie haben 
faft alle ihren Lehnsherrn über fich. Ich will meine fünf Söhne 
wohl begaben. Dem Aelteſten das Gut, es hat Aecker im Thal 
und einen Rinderſtall zwiſchen den Bergtriften, eine Mühle am 
Ockerbach, reichlichen Wildſtand, Kohlenmeiler, Schmelzhütten und 
fiſchreiche Weiher in den Brüchen. Wie reichlich der Holzſtand, 
iſt männiglich bekannt. Rainold ſoll einmal mein Haus hier in 
der Stadt haben, er iſt gewandt und pfiffig und kann das, was 
wir draußen gewinnen, verkaufen und verwerthen. Für Peter 
iſt mein Grubenantheil im Rammelsberge. Gerd erbt die von 
ſeiner Mutter eingebrachte Waldſchmiede mit dem Hammerwerke 
und Udo endlich, der ſechszehnjährige, fol feinem großen Bruder, 
dem er abſonderlich zugethan iſt, dereinſt in dem weitläuftigen 
Waldbetriebe beiſtehen. So kommt Heinrichs Weib in gute 
Verwandtſchaft und reichliche Nahrung. Nun ſagt, was Ihr da⸗ 
gegen zu bieten vermögt?“ 

„Mein Haus iſt nicht arm an ſchönen und nutzbaren Dingen,“ 
entgegnete der Kaufmann, bemüht, dieſelbe Würde an den Tag 
zu legen wie der Grundherr. „Für Geſa wird an Linnen, 
Silber und Zinn das Erbe ihrer Mutter herausgekehrt. Freie 
ich wieder und erfreue mich weiterer Nachkommenſchaft, jo theilt Geſa 
nach meinem Tode mein Hab und Gut mit Stiefmutter und 
Geſchwiſter.“ a 

„Das find ferne und ungewiſſe Ausſichten,“ ſprach der alte 
Tannen mit Achſelzucken. „Ich ſehe ſelber, daß das zu wenig gegen 
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in welchem er ſeine Anſprüche auf Tuat erneuert und ſich 
verpflichtet, in Zukunft für die Aufrechterhaltung der Ruhe 
und Ordnung in der Oaſe Sorge zu tragen. Der franzöſiſche 
Geſchäftsträger wird jede Erörterung dieſer Frage ablehnen 
und erklären, Frankreich behalte ſich vor, in jenem keineswegs 
von Marokko abhängigen Landſtriche nach eigenem Ermeſſen vor⸗ 
zugehen. 

Ganz wider Erwarten ſchnell war die Anerkennung 
des neuen Khedive ſeitens des Sultans erfolgt. 
Jetzt zirkulirt folgende Verſion hierüber: Daß dieſer Schritt 
ſo haſtig erfolgte, ſei geſchehen, um alle etwaigen Intriguen des 
abgeſetzten Vizekönigs Ismail abzuſchneiden; denn nicht blos in 
allen egyptiſchen Städten, ſondern auch in Damaskus und in 
Mekka beſteht eine Partei, die den alten Khedive Ismail zurück⸗ 
rufen möchte, weil ſie hofft, daß dieſer auf den Abzug der 
Engländer und aller chriſtlichen Beamten hinarbeiten würde. Dann 
wird hinzugefügt: „Dem Sultan iſt nun aber die Oberhoheit 
über Egypten und der Tribut von 22 Millionen Franks lieber, 
auch wenn Egypten von den Engländern beſetzt iſt, als gar 
keins“ — das glauben wir auch. 

Deutſcher Reichstag. 
146. Sitzung vom 13. Januar 1892. 

Die 2. Berathung des Reichshaushalts⸗Etats wird beim Etat des 
Innern fortgeſetzt. 5 . 

Auf eine Anfrage des Grafen Behr (freikonſ.) erwidert 

Staatsſekretär v. Boetticher, daß wegen Erlaſſung eines Reichs⸗ 
verſicherungsgeſetzes ſ. Zt. eine Enquete Me gioeten, die große Meinungs» 
verſchiedenheiten zwiſchen den verbündeten Regierungen ergab. Es wurde 
damals auch die Bedürfnißfrage verneint. Neuerdings ſind aber in der 
Preſſe Stimmen über zu Tage getretene Mißſtände laut geworden, worauf 
im Reichsamt des Innern die Sache wieder in Angriff genommen 
worden ſei. 

Abg. Froh me (Soz.) verlangt eine Vermehrung der Fabrikinſpek⸗ 
toren, Bi. daß diejenigen Arbeitgeber in Strafe genommen werden, 
welche die Arbeiter an der Vorbringung von Beſchwerden hinderten. 
Die Arbeiter ſeien noch immer den Arbeitgebern ſchutzlos preisgegeben. 

Staatsſekretär v. Boetticher: Für eine geſetzliche Regelung haben 
ihm die Ausführungen des Vorredners wenig Material geliefert. Der⸗ 
ſelbe überſehe die Vermehrung der Fabrikinſpektoren in Preußen. Nach 
dieſer Vermehrung wird Preußen mehr Fabrikinſpektoren haben, als 
Großbritannien. Die Regierung beabſichtige außerdem die Einſetzung 
einer Kommiſſion für Arbeiterftatiftil, woran auch Reichstagsmitglieder 
betheiligt werden ſollen. Redner weiſt ſodann die Angriffe des Vor⸗ 
redners auf die Arbeitgeber im allgemeinen zurück. Gegenüber dem 
ſozialdemokratiſchen Boycottſyſtem könne man ſich nicht wundern, wenn 
die Arbeitgeber ſich diejenigen Arbeiter bezeichnen, welche gegen ſie 
agitirten. (Zuruf: Die Arbeitgeber haben angefangen !). Die Sozial⸗ 
demokraten möchten mit gutem Beiſpiel vorangehen, dann werde er ſeinen 

anzen Einfluß auf die Arbeitgeber aufbieten, damit die ſchwarzen Liſten 
chwinden. 

Abg. Dr. Hartmann (konſ.) weiſt nach, daß der Vorwurf Frohmes, 
daß die Berichte der Fabrikinſpektoren tendenziös gefaßt ſeien, der Be⸗ 
gründung entbehre, und begrüßt die vom Staatsſekretär des Innern 
angekündigte Maßnahme. Er halte es auch für wünſchenswerth, daß 
die Fabrikinſpektoren mit den Arbeiterorganiſationen Fühlung ſuchen; 
aber wie ſoll ſich der Fabrikinſpektor vertrauensvoll an die Arbeiter 
3 wenn dieſe den Fabrikinſpektoren kein Vertrauen entgegen⸗ 
ringen. 

Abg. Dr. Lingens (Centrum) wünſcht nächtliche Viſitationen der 

abriken, in denen Nachtarbeit, namentlich auch von Frauen, ſtattfindet, 
owie Erſchwerung des Ueberſtundenweſens. 

Abg. Dr. Hirſch (deutſchfreiſ: Das Erfreulichſte der heutigen 
Debatte war die von dem Staatsſekretär angekündigte Einrichtung einer 
Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik, zu der auch Reichstagsabgeordnete zuge⸗ 
zogen werden ſollen. 

Abg. Möller (natlib.): Der Kampf zwiſchen Arbeiter und Unter⸗ 
nehmer werde in den meiſten Fällen von den Arbeitern begonnen. Auch 
ſei es nicht nöthig, daß die Fabrikinſpektoren ſich nur einſeitig an die 
Unternehmer wendeten, um Informationen zu erhalten. Es iſt ſogar 
vorgekommen, daß ein Fabrikinſpektor alle Anſchuldigungen eines ſozial⸗ 
demokratiſchen Blattes den betreffenden Firmen zuſendete und von ihnen 
Rechtfertigung verlangte, ja ſogar von einer Fabrik verlangte, daß ſie 
ihm und dem ſozialdemokratiſchen Verfaſſer einer derartigen Beſchuldigung 
den Eintritt in die Fabrik gewähre. Die betr. Fabrik hat dies Ver⸗ 
langen für ungerechtfertigt gehalten. 

Abg. Wurm (Soz): Es ſei nicht richtig, daß der Kampf zwiſchen 
Arbeitern und Arbeitgebern einſeitig von erſteren ausgehe; auch das 
Boykottiren ſei nicht von den Arbeitern, ſondern von den Militärbehörden 
begonnen worden. Die ſchwarzen Liſten der Unternehmer gehen von 
Fabrik zu Fabrik, und die in den Liſten Verzeichneten erhalten nirgends 
Arbeit. Daß ein Fabrikinſpektor Aufſchluß von einer Firma verlangt, 
iſt doch nicht verwerflich, wie ſoll er denn in der Lage ſein, ſich über 
dieſe Dinge zu unterrichten? a 

Abg. Röſicke (wildliberal): Die Sozialdemokraten benutzen den 
Boykott nicht blos zur Erreichung von Handlungen, die der Boykottirte 
leiſten kann, ſondern auch, um Handlungen zu erreichen, die von den 
Boykottirten nicht möglich ſind. Dies beweiſt der Bierboykott in Halle, 
wo man nicht blos beſtimmte Lokale, deren Räume nicht zu Verſammlungen 


alles, was ich biete, in die Wage fällt. Schreibt dem Mädel 
Euer Buchenſtück im Stadtforſte, das an meinen Grund ſtößt, 
gleich zu, ſo läßt ſich eher an einen Abſchluß denken.“ 

„Mich berauben bei Lebzeiten!“ rief der andere auffahrend. 
„Das könnt Ihr nicht verlangen. Gewinne ich noch Söhne, ſoll 
auch das alte Wildführ⸗Erbe im Walde denen zukommen.“ 

„Elendes Brennholz und ein Kohlenmeiler! Was habt Ihr 
daran?“ 

„Wenn's elend iſt, warum müht Ihr Euch darum?“ ſagte 
der Rathmann empfindlich, Bu auf und verließ die Trinkſtube. 


Im Saale gab es endlich einen Abſchluß, Horniſten und 
Pfeifer fanden keinen Athem mehr und die Tänzer hatten fich 
vorläufig auch genug gethan. Geſa kam zu Frau Märtle heran, 
die, nachdem ſie heimlich ihren Krug Goſebier ausgetrunken, noch 
auf derſelben Stelle ſaß. a 

Das Mädchen iſt doch ein hübſches, ſtattliches Geſchöpf; 
immer neben ſolcher Tochter ſtehen würde mich verdrießen, ſagte 
ſich die junge Wittib und ſah die Rothhaarige mit dem Tannen⸗ 
kranz, die luſtig plauderte und lachte, nachdenklich an. Geſas 
hellblaue Augen glänzten in Geſundheit und Lebensfreude, ihr 
Näschen wandte ſich etwas in die Höhe und ihr voller rother 
Mund ſtand ein wenig offen, ſelbſt wenn ſie ſchwieg, und die 
blinkenden Zähne ſahen aus wie der weiße Kelch einer rothen 
Blume. Jetzt glühten ihre Wangen vom raſchen Tanze und ihr 
runder Hals wandte ſich von einer Seite zur andern, da die 
beiden Söhne des Alten vom Tannenhofe ihr zur Rechten und 
Linken ſtanden. \ 

Auch die jungen Männer beſchauten fih das Märtle mit 
prüfenden Blicken. Der große Heinrich war ficherlich ein prächtiger 
Geſell. Wie das braune Haar ihm üppig um den ſtolz getragenen 
Kopf wallte. Aber zu den dunklen in ſich gekehrten Augen hätte 
Märte kein Vertrauen faſſen können, es war, als ſähe er nichts 
recht, oder über alles hinweg. Das gebräunte Geſicht, der ernſte 
Mund waren ſchön, dagegen wagte ſelbſt die Tadelſüchtige nichts 
einzuwenden. Nur lächelte er gar zu ſelten. 
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hergegeben worden, ſondern auch die Bierlieferanten, die für diefe Lokale 
lieferten, boykottirte. Dieſes Verfahren ſei ungerecht, doppelt ungerecht 
De Momente, wo man ſich über die Koalition der Unternehmer 
eklagt. 

Abg. Bebel (Soz.): Den Anfang mit der Boykottirung hat die 
Regierung gemacht, und die Unternehmer, namentlich in Berlin, ſind ihr 

efolgt. Es geſchah dies zuerſt 1878 nach den Attentaten. Noch heute 

beſteht für die Staatswerkſtätten die Vorſchrift, keine ſozialdemokratiſchen 
Arbeiter zu beſchäftigen. Das läßt ſich keine Partei ohne Widerſtand 
gefallen. Wir haben als Parteileitung einige Boykotts gemißbilligt, ſo 
auch die Trinkgelderbewegung. 

Staatsſekretär v. Boetticher: Dem Unternehmer ſteht jedenfalls 
das Recht zu, ſich ſeine Arbeiter auszuwählen; ſtellt er beſtimmte An⸗ 
forderungen an dieſelben, ſo iſt das ſein Recht und kein Boykott. 

Abg. Möller (natlib.) ſtimmt dem bei; mögen die Sozialdemokraten 
dafür ſorgen, daß der Krieg der Arbeiter gegen die Unternehmer zu 
Ende geht, dann werden ſich auch die Unternehmer gern entſchließen, ihre 
Kampfmaßregeln zu unterlaſſen. 

Abg. Dreesbach (Soz.): Die Darſtellung des Abg. Möller über 
die Forderung eines Fabrikinſpektors, dem ſozialdemokratiſchen Redakteur 
eines beſtimmten Blattes den Eintritt in die Fabrik zu geſtatten, iſt 
nicht richtig. Nicht der Redakteur, ſondern ein bekannter Stadtverordneter 
des n Ortes war derjenige, deſſen Zulaſſung der Inſpektor 
wünſchte. g 

Abg. Schrader (deutichfreif.) mißbilligt den Halle'ſchen Bierboykott 
und das für die Staatswerkſtätten beſtehende Verbot, ſozialdemokratiſche 
Arbeiter zu beſchäftigen. Mögen die Sozialdemokraten nun den unter 
dem Sozialiſtengeſetz begonnenen Kampf nicht fortſetzen, ſondern ebenfalls 
Frieden machen. . 5 

Abg. Bebel (Soz) bleibt dabei, daß es nicht zuläffig ſei, den Sozial⸗ 
demokraten alle Pflichten des Staatsbürgers aufzulegen und dabei ihre 
ſtaatsbürgerlichen Rechte zu kürzen. 

Das Kapitel 7. der Ausgaben wird bewilligt. 

Deu vertagt ſich das Haus. 

ächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. Fortſetzung des Etats. 
Schluß 6 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Januar 1892. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hat ſich heute zur Jagd 
u run begeben, von wo die Rückkehr am Freitag 
erfolgt. 

— Der „Hamb. Korr.“ kann mittheilen, daß der Kaiſer 
beim Neujahrsempfange nur Dinge rein militäriſcher Natur 
mit den Generalen beſprochen habe, nicht aber Dinge, die von 
ſolcher Wichtigkeit für die (äußere) Politik ſeien, daß deren Ge⸗ 
heimhaltung befohlen worden. 

— Der Erzbiſchof von Poſen Dr. von Stablewski wurde 

heute von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich empfangen. 
— Das württembergiſche Königspaar trifft am 24. Januar 
hier ein und bleibt bis zum 28. in Berlin. Während des Be⸗ 
ſuches wird eine feierliche Veranſtaltung von Seiten des 
Leibgardehuſarenregiments, deſſen Kommandeur König Wilhelm 
einſt geweſen, ſtattfinden. 8 

— Die Stubenrauch'ſche Bauordnungsſache für den Kreis 
Teltow iſt nach dem „Teltower Kreisblatt“ und der „Kreuz⸗ 
zeitung“ noch keineswegs erledigt. Stubenrauch war zur kaiſer⸗ 
lichen Jagd im Grunewald für Sonnabend eingeladen. Der 
Kaiſer ſprach ſeine Befriedigung über die Bauordnung und ſein 
Befremden über die Wiederaufhebung aus, billigte jene nach 
hygieniſcher und ſozialer Seite hin und befahl die ſofortige Be⸗ 
richterſtattung über den Gang der Angelegenheit. Stubenrauch 
war ſeit dem 1. Januar in Urlaub, aber dies wie zur nämlichen 
Zeit in jedem Jahr. Um die Enthebung von ſeinem Amt hat 
er nicht gebeten. 

— Der Präfident des Abgeordnetenhauſes v. Köller iſt an 
der Influenza erkrankt und deshalb verhindert, an der morgigen 
Eröffnung des Landtags theilzunehmen. 

— Die Nachricht, wonach zwiſchen Preußen und Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin Verhandlungen über Abänderungen in der Militär⸗ 
fonnention vom 19. Dezember 1872 ſtattfinden, wird der „N. 
P. Ztg.“ beſtätigt. Nach welcher Richtung hin die ſchweriner 
Beſtrebungen zielen, wird als ein militäriſches Geheimniß be⸗ 
handelt. Thatſache iſt, daß ſeit kurzem der Chef des mecklen⸗ 
burgiſchen Militärdepartements, der Flügeladjutant des Groß⸗ 
herzogs Oberſtlieutenant Freiherr v. Maltzahn in Berlin weilt; 
man bringt in unterrichteten Kreiſen ſeine Anweſenheit mit den 
angedeuteten Verhandlungen in Verbindung. 

— Der Chef Rochus Schmidt iſt zum Nachfolger Wiſſmanns 
bei der Dampferexpedition auserſehen worden. 

— Die Deutſch⸗Freifinnigen beantragen im Reichstage die 
Errichtung eines internationalen Schiedsgerichts für Streitſachen 
bei Auslegung der Handelsverträge. 


Ganz den gegentheiligen Ausdruck wies Rainolds friſches 
Geſicht. War's auch nicht ſo edel gebildet wie das Heinrichs, 
es gefiel der Muhme beſſer, und auch Geſa wandte ſich ihm 
mehr zu, er blieb ihr keine Antwort ſchuldig, und das Scherzen 
zwiſchen ihnen wollte kein Ende nehmen. 

„Ich ſollte leicht ſein!“ rief ſie, „Ihr ſeid der erſte, der 
das meint, manch anderer ſchilt mich derb und ſtark.“ 

„Wenn ich Euch im Hoppaldei ſchwinge, ſcheint Ihr mir 
leicht wie eine Feder,“ ſprach er, ſchüttelte ſeinen kräftigen Arm 
und lachte das Mädchen vergnügt an. 

„Ja,“ nickte Heinrich, den ſie auch fragte, „Ihr ſpringt 
tüchtig mit, das geſchieht, weil Ihr gern tanzt.“ 

Joſt Wildführ kam eben aus dem Trinkſtüblein und ſah 
die, welche er im Sinne trug, alſo vergnügt beiſammen ſtehen. 
Seine Geſa nahm ſich gut an des Walderben Seite aus. Ließen 
die Städter auch ungern den Bauer gelten, dieſen würden ſie 
ihm und ſeinem Kinde neiden; die Tannen ſtanden in großem 
und wohlverdientem Anſehen. 

Was nutzte ihm auch das Buchenſtück, welches der Wald⸗ 
mann begehrte; ob ihm ein Knabe beſcheert werde, war ungewiß, 
und lange dauerte es, bis der heran wuchs, bis dahin würde er 
im Handel mehr verdienen, als jener Grund ihm verſchlug und 
konnte ſeinen Sohn reich nachlaſſen. Vielleicht würde er nie zu 
einer zweiten Heirath ſchreiten können, wenn Geſa nicht jetzt und 
vorweg Platz machte. Warf Tannen ſein Auge auf ein anderes 
Mägdelein, das reichlicher Geld und Gut einbrachte, dann war 
alle Ausſicht für ihn und Geſa vorbei, Märtle würde heimreiſen, 
und er mußte gewiß ſpäter mit einem viel geringeren Freier für 
ſein Kind fürlieb nehmen. Dies alles ging ihm juſt beängſtigend 
durch den Kopf, als er wieder in den Saal trat. 

Die hübſche Wittfrau wurde ſein alsbald gewahr, nickte und 
winkte ihm zu, aber ſtatt darauf wieder zu grüßen und hin zu 


eilen, wandte er, plötzlich entſchloſſen, Tannen nachzugeben, ſich 


um und ſtieg wieder in die Weinſtube hinunter. 


(Fortſetzung folgt.) 
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— Die Budgetkommiſſion des Reichstags berieth heute den 
Etat der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung. Regierungsfeitig 
wurde mitgetheilt, daß Unterſuchungen wegen Untreue und 
Disziplinarvergehen im Jahre 1890 gegen 341 Beamte, bei 
einem Perſonal von mehr als 120 000, eingeleitet wurden. 
Selbſtmorde kamen 20 vor. Bei 53 Betriebsunfällen erfolgten 
39 Penſionirungen und 14 Todesfälle von Beamten. Im 
ganzen wurden 1890 883 Beamte penſionirt. Zu Entſchädi⸗ 
gungen und zur Deckung von Verluſten an Eigenthum der Poſt 
und Telegraphie durch Veruntreuung und Beraubung ſind 
125 000 Mark ausgeſetzt. 

Kiel, 13. Januar. Die griechiſche Regierung hat beſchloſſen, 
ſechs Torpedoboote für den Betrag von 1 Million Drachmen 
hierſelbſt zu beſtellen. 

Eſſen, 12. Januar. Das Strafverfahren gegen den Kom⸗ 
merzienrath Baare wurde eröffnet. Die unentgeltliche Verthei⸗ 
digung der in der Stempelaffaire angeklagten Arbeiter haben 
die Rechtsanwälte Wallach (Eſſen), Lenzmann (Lüdenſcheid), Cohn 
(Dortmund), Schunck (Bochum) übernommen. 

Frankfurt a. M., 13. Januar. Bei der geſtrigen Erſatz⸗ 
wahl zum Hauſe der Abgeordneten wurde Stadtrath Grimm 
(nationalliberal) mit 251 Stimmen gewählt. Reichstagsabge⸗ 
ordneter Funk (deutſchfreifinnig) erhielt 237 Stimmen. 


Ausland. 

Wien, 13. Januar. Infolge der adminiſtrativen Verur⸗ 
theilung des Lemberger Studenten Schlecen durch die ruſſiſchen 
Behörden und deſſen Transports nach der Feſtung Schlüſſelburg ver⸗ 
langte die öſterreichiſche Botſchaft in Petersburg im Namen des Mi⸗ 
niſters des Auswärtigen, Grafen Kalnoky, von der ruſſiſchen 
Regierung eine Abſchrift des Urtheils. Dieſe Forderung wurde 
von der ruſſiſchen Regierung, als dem beſtehenden Uebereinkom⸗ 
men widerſprechend, abgelehnt. 

Nom, 13. Januar. Das in Caſtro Giovanni neu zu er⸗ 
richtende Lager ſoll durch Bergforts und Thalſperren mit dem 
befeſtigten Lager von Meſſina verbunden werden. Durch Strand⸗ 
batterien ſoll überdies das Feſtland in den Bereich der Kanonen 
gebracht werden. Die Arbeiten ſollen infolge der Befeſtigung 
von Biſerta in Tunis beſchleunigt werden. — Das Thurmſchiff 
„Dandalo“ iſt vor Tanger eingetroffen. Truppen werden nur 
gelandet werden, wenn irgend eine andere Macht mit dieſem 
Beiſpiel vorangeht. 

Paris, 13. Januar. Die franzöfiſche Deputirtenkammer 
hat den bisherigen Präfidenten Floquet mit 260 von 387 Stim⸗ 
men für das Jahr 1892 wieder gewählt. 

Haag, 13. Januar. Der Gegenbeſuch der Königin ⸗Regen⸗ 
tin der Niederlande in Berlin iſt durch einen Beſchluß des 
Miniſterraths auf den Monat Mai feſtgeſetzt. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß auch die kleine Königin Wilhelmine ihre Mutter 
Emma begleiten wird. Der Miniſterrath beſchloß ferner, die 
beiden Königinnen bei ihrem Beſuche am deutſchen Kaiferhofe 
durch einen Miniſter begleiten zu laſſen. Es iſt hierzu der Mi⸗ 
niſter des Aeußern van Thienhoven auserſehen. 

London, 13. Januar. Ein amtliches Bulletin von heute 
9 Uhr früh meldet, es ſeien ernſte Erſcheinungen eingetreten, 
welche den Zuſtand des Herzogs von Clarence (Sohn des briti⸗ 
ſchen Thronfolgers) kritiſch machen. 

Warſchau, 3. Januar. Polniſchen Blättern zufolge iſt der 
Großfürſt Wladimir zum Generalgouverneur von Warſchau er⸗ 
nannt worden. Der Rücktritt Gurkos ſoll durch deſſen unwahre 
Darſtellung über die Lage im Königreich Polen, denen die Be⸗ 
richte der Gendarmenchefs widerſprachen, verurſacht ſein. 

Petersburg, 13. Januar. Das Reichsbudget für das Jahr 
1892 veranſchlagt die ordentlichen Einnahmen auf 886 ¼ gegen 
900 Millionen Rubel des Vorjahrs, die außerordentlichen auf 
4¼ gegen 13½ Millionen des Vorjahres; ſomit die Geſammt⸗ 
einnahme mit 891 gegen 914 ¼ Millionen des Vorjahres. Die 
ordentlichen Ausgaben betragen 911¼ gegen 898 Millionen des 
Vorjahres, darunter für das Kriegsminiſterium 228% gegen 
229 Millionen; die außerordentliche Ausgaben belaufen ſich auf 
53½ gegen 63¼ Millionen Rubel! Die Geſammtſumme der 
Ausgaben auf 965 gegen 962 Rubel. 


Provinzialnachrichten. 
Danzig, 13. Januar. (Deutſcher Handwerkertag). In einer Ver⸗ 


ſammlung hat geſtern die hieſige Tiſchlerinnung beſchloſſen, drei De 


Fuer zu dem bevorſtehenden deutſchen Handwerkertage nach Berlin zu 
enden. 

88 Schloppe, 13. Januar. (Verſchiedenes). Die Influenza tritt 
auch in unſerer Stadt und in der Umgegend recht ernſtlich auf; es ſind 
bereits verſchiedene Todesfälle vorgekommen. — Auf dem hieſigen Standes⸗ 
amte gelangten in dem verfloſſenen Jahre 12 Eheſchließungen, 106 Ge 
burten und 63 Sterbefälle zur Beurkundung. — Geſtern begann hier 
in der wieder eingeführten gewerblichen Fortbildungsſchule der Unter⸗ 
richt. Der Beſuch deſſelben ſeitens der Lehrlinge war nur mangelhaft. 
Die Meifter find mit der Neuordnung nicht zufrieden, da die Unter⸗ 
richtsſtunden entgegen ihren Wünſchen nicht auf Mittwoch und Sonntag, 


ſondern auf Dienftag, Freitag und Sonntag feſtgeſetzt worden find. Es 
fand eine Verſammlung der Meiſter ſtatt, in welcher dieſelben Stellung 


gegen dieſe Feſtſetzung der Stunden nahmen. 

e Bromberg, 13. 
Oeffentlichkeit wurde heute gegen den Arbeiter Friedrich Zühlke aus Ars 
genau wegen Meineids in zwei 8 verhandelt. Der Angeklagte 
wurde jedoch nur des fahrläſſigen Meineides in zwei Fällen ſchuldig ge⸗ 
ſprochen und der Gerichshof verurtheilte ihn zu 6 Monaten Gefängni 
unter Anrechnung der erlittenen Unterſuchungshaft, in welcher ſich 9 
ſeit dem 17. Oktober v. J. befundet hat. 

+ Poſen, 13. Januar. (Landwirthſchaftliche Genoſſenſchaft). Am 
19. Januar findet hier eine Verſammlung polniſcher Landwirthe ſtatt. 
Zweck derſelben iſt eine Berathung zur Gründung landwirthſchaftlicher 
Genoſſenſchaften an geeigneten Orten der ehemals polniſchen Landes- 
theile. Dieſe Genoſſenſchaften ſollen ihre Thätigkeit insbeſondere au 
10 Förderung von Anſiedelungen vermittels des Rentengüter⸗Geſetze 
richten. 


CE Sokafna ri 0 ten. 
4 0 0 Thorn, 14. Januar 1892. 


— (KRaiferd Geburtstag). Wie wir hören, ſoll der dies 
jährige Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers durch ein gemein? 
ſames Diner der Civil: und Militärbehörden gefeiert werden. 


— (Stadtverordnetenfigung vom 13. Januar). An⸗ 
weſend Tore 30 Stadtverordnete. Am Tiſche des Magiſtrats die 
erren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Schuſtehrus, 


ämmerer Stachowitz, Stadtbaurath Schmidt, Oberförſter Baehr, Stadt⸗ 9 


rath Rudies. Stv. Preuß übernimmt als Alterspräſident de Vorſitz 
und leitet die Wahl des Vorfigenden der Verſammlung. Dieſelbe fällt 
mit 25 von 26 Stimmen auf den bisherigen Vorſitzenden Prof. Boethke, 
welcher alsbald den Vorſitz wieder übernimmt und die weiteren Ver: 
handlungen leitet. Zum Stadtverordnetenvorſteher⸗Stellvertreter wird 
Stv. Fehlauer mit 25 von 26 Stimmen wiedergewählt. Ebenſo erfolgt 
die Wiederwahl der Mitglieder folgender Kommiſſionen: Verwaltungs, 
ausſchuß: Stv. Fehlauer, Wolff, Dorau, Hirſchberger, Jacobi, Uebrick; 


Januar. (Schwurgericht). Unter Ausſchluß der 


Finanzausſchuß: Stov. Cohn, Gerbis, Dietrich, Preuß, Matthes, Adolph; 
für Verſäumnißſtrafen: Stov. Preuß, Hirſchberger, Jacobi. — Nach 
Konſtitnirung der Verſammlung verlieſt, indem ſich die Anweſenden von 
den Sitzen erheben, der Vorſitzende die Antwortſchreiben auf die an das 
kaiſerliche Haus von den ſtädtiſchen Behörden abgeſandten Neujahrs⸗ 
adreſſen. Wir laſſen dieſelben im Wortlaute hier folgen: 


„Orangerie, den 29. Dezember 1891. 
Dem Magiſtrat theile ich in Verfolg des gefälligen Schreibens vom 
19. d. M. ergebenſt mit, daß ich das an des Kaiſers und Königs 
Majeſtät gerichtete Swreiben, ſowie die für Allerhöchſtdieſelben 
beſtimmten Pfefferkuchen an ihre Allerhöchſte Beſtimmung habe ge⸗ 
langen laſſen und letztere demnächſt an der kaiſerlichen Tafel Ver⸗ 
wendung finden werden. Seine Majeſtät haben mich zu beauftragen 
geruht, dem Magiſtrat Allerhöchſtihren beſten Dank für dieſe erneute 
Aufmerkſamkeit zu übermitteln. Die für Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
und Königin beſtimmten Sendungen ſind dem Kabinet Allerhöchſt⸗ 

derſelben zugeſtellt worden. Graf zu Eulenburg.“ 


„Berlin, den 7. Januar 1892. 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin haben mich Allergnädigſt 
beauftragt, der Bürgerſchaft der Stadt Thorn für die zum Jahres⸗ 
wechſel dargebrachten treuen Wünſche herzlich zu danken. Der zum 
Weihnachtsfeſte nach altem Herkommen überſandte Pfefferkuchen 
ſchmückte wiederum den Geſchenktiſch Ihrer Majeſtät und der 
königlichen Prinzen⸗Söhne und laſſen Ihre Majeſtät für die er⸗ 
wieſene Aufmertfamleit beſtens danken. N 
Freiherr von Mirbach, Oberhofmeiſter.“ 


„Die freundliche Zuſchrift, mit welcher Sie Mich bei Ueberreichung 
der althergebrachten Feſtgaben auch diesmal zum Jahreswechſel be⸗ 
grüßen, iſt Mir ein neues willkommenes Zeichen der theilnehmenden 
Geſinnungen, welche die Vertreter der Stadt Thorn Mir und den 
Meinen widmen. Ich erwidere dieſelben von Herzen mit Meinen 
beſten Wünſchen für Thorns ferneres Gedeihen. 

Berlin, den 22. Dezember 1891. r 

Victoria, Kaiſerin und Königin Friedrich.“ 


1) Der Borfigende giebt den üblichen Bericht über den Perſonalbeſtand 
und die Geſchäfte der Stadtverordnetenverſammlung im abgelaufenen 
Jahre. Die Verſammlung war mit 36 Mitgliedern vollzählig und hielt 
26 Plenarſitzungen (gegen 20 im Vorjahre) ab. Drei Mitglieder, die 
Herren Feyerabendt, Kuntze und Wegner, erſchienen zu allen Sitzungen. 
Berathungsſachen wurden erledigt 457 gegen 429 im Vorjahre. Der 
Verwaltungs⸗ und Finanzausſchuß haben je 26 Sitzungen abgehalten. 
— 2) Mit der Benennung je einer Straße in der Bromberger Vorſtadt 
als Mittelſtraße und in der Culmer Vorſtadt als Kurzeſtraße erklärt ſich 
die Verſammlung einverſtanden. — 3) Die Anwohner der Mellinſtraße 
beantragen mit Rückſicht darauf, daß die Straße nicht gepflaſtert und 
öfter für Fußgänger ſchwer paſſirbar ift, die Herſtellung von gepflasterten 
Ueberwegen. Es wird beſchloſſen, vier Ueberwege herzuſtellen und dafür 
400 Mk. auszuwerfen. — 4) Der Verlängerung des Vertrages mit dem 
Kaufmann Blum bezüglich eines Holzplatzes am Weichſelufer, ſowie des 
Vertrages mit dem Gutsverwalter Reismüller bezüglich der Pachtung des 
Schlachthausdunges ſtimmen die Stov, bei. — 5) Es folgen Wahlen. 
Kuratorium der Feuerſozietätskaſſe: Wiederwahl der Stvv. Dietrich und 
Matthes. Schuldeputation: Wiederwahl der Stop. Kolinski, Dr. Lindau, 
Uebrick. Deputation der Volksbibliothek: Stv. Hirſchfeld und Schlee für 
die Stadtverordneten, Drechslermeiler Borkowski und Rentier Preuß für 
den Handwerkerverein, Profeſſor Hirſch, Landrichter Martell und Rektor 

pill für die Bürgerſchaft. — 6) Zur Reinigung eines neu eingerich⸗ 


) 
Sid der Vorlegung der Rechnung über den Bau der Uferbahn fordert 
künftic and. welcher die Rechnung revidirt hat, die Bauverwaltung auf, 
Ueber sau Abrechnungsſkizzen und Materialienbücher zur beſſeren 


Schmgend⸗ 
midt 
uf srläutert die 


arauf, 6 
Der alen buchen den den Abrechnungen ſtets beigegeben werden und 
Rechn 
Walſenhauska 8 De Hämmerei-Depofitentaffe pro 1890/91, 
fa de Ok 
u 
(omg ER, orittaffe pro 1 Oktober 1890/91 nimmt die Ver⸗ 
Ulland 
ſchüſſi vor der Kolonnade der Ziegelei; derſelbe ſei ab⸗ 
ang nue zum Sitzen ſchlecht geeignet und überdies ohne Baum ⸗ 
giebt ein daß Hier müfje Abhilfe geſchafft werden. Oberförſter Bgehr 
3 abingehendes Verſprechen. — 11) Der Magiſtrat hat beſchloſſen, 
N gesetzlichen Rechte Gebrauch zu machen, wonach Perſonen mit 
0 inkommen von 420—900 Mk. zur Gemeindeſteuer heran⸗ 
9 BR werden dürfen. Wie bereits geſtern mitgetheilt, genehmigt dies 
05 erſammlung und zwar ohne Debatte. — 12) Der Koſtenanſchlag 
eim Bau des Hilfsförſter⸗Etabliſſements in der Bromberger Vorſtadt iſt 
um 2196 Mk. überſchritten worden. Nach längerer Debatte, in welcher 
Magen wegen zu theuren Baues erhoben werden, wird die Rechnung 
en. Uebrick zur Prüfung überwieſen. — 13) Die königl. Regierung 
re Magiftrat au gegeben, das neue Regulativ über Erhebung der 
aba n redaktionell dahin zu ändern, daß an Stelle der Bezug⸗ 
auf das ne 75 n und Einkommenſteuergeſetz immer diejenige 
kreinte, ebene ein en erergeſeg trete. Die Aenderungen werden 
enderung m neuen Hundeſteuer⸗Regulativ vorgenommene 


De (Perſonal f f : 
en ben aus dem Bezirk der königl. 


Wittke iſt aus n zu Bromberg). Der Regierungsbaumeiſter 


. zu Brome lenbahndiretttonsbenk Magdeburg der Eiſenbahn⸗ 
erſetzt. 


9 zur Beſchäftigung überwieſen und nach Bromberg 
von Komberg nag erfet: Stationsvorfteher erſter Klaſſe Johannes 
(it nac e Stationsvorſteher zweiter Klaſſe Werner 
nach Königsberg und 5 b on aundaſſſtenten Marfcner ven Lili 
Znin. Stationsaſſiſtent laub Pudewitz als Stationsaufſeher nach 
und Stationsdiätar Horſt in = in Königsberg iſt zum Gütererpedienten 
zerwinst zum Stationsaſſiſtenten ernannt 
— (Perſonalien). An 

iſt der Gendarm Romahn nach n ns eöten Gendarm Tobtenhaupt 

der Provinziallandtag 5 worden. 
iſt zum 23. Februar nach Danzig einberufen Er n 

ü — (Bezüglich der Sonntagsruhe) 5 

25 vom Miniſter Anordnungen getroffen worden, b 
5 onderen genügenden Grund die Arbeitsſtunden ch . dan 
er äußerſten Falls drei Uhr nachmittags hinaus erſtrecken Se 9 8805 
= z 1 (Coppernikusvereim. Sitzung den 11. . 
| Sri Die Mitglieder nahmen Kenntniß von den eingegangenen 
3 und Zuſendungen. — Für das germaniſche Muſeum in 
1 3 ſoll ein jährlicher Beitrag von zehn Mark gezahlt werden. — 
ER orftand theilte die Meldungen zur Bewerbung um das Stipen⸗ 
ir mit. Die Beſchlußfaſſung wird in der nächſten monatlichen Sitzung 
e — Ueber den Preis der zu veröffentlichenden Photographien der 
10 mäler der Marienkirche werden noch nähere Anträge des Vorſtandes 
ingebracht werden. — Der Vorſtand des aſtronomiſchen und meteorolo- 
giſchen Obſervatoriums in Athen ſpricht in einem Schreiben den Wunſch 
aus, mit dem Vereine in Verbindung zu treten, und erſucht um Zu⸗ 
ſendung der Schriften und Veröffentlichungen des Vereins. Unter Aus⸗ 
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druck der Gegenſeitigkeit wird dem Wunſche entſprochen. — Einen 


Antrag auf Erweiterung der Feier des 19. Februar (Coppernikus Ge⸗ 
burtstag), ſowie auf eine hierorts zu veranſtaltende Feier des zwei⸗ 
hundertjährigen Todestages des Comenius wird der Vorſtand zur 
nächſten Sitzung in Erwägung ziehen. — Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli 
wurde als Mitglied einſtimmig aufgenommen. — Zum Eintritte in den 
Verein haben ſich zwei Bürger von Thorn gemeldet. Die ſtatutenmäßige 
Vorbeſprechung fand ſtatt. — Den Vortrag hielt Profeſſor Boethke über 
das Thema: „Die deutſchen Frauen im Mittelalter.“ Der Vortragende 
rechtfertigte zunächſt die Stellung ſeiner Aufgabe durch die vielfach ein⸗ 
ander widerſprechenden Auffaſſungen des weiblichen Weſens und durch 
die häufige Unterſcheidung der deutſchen Frauen von ihren Schweſtern 
bei anderen Völkern. Er erörterte alsdann die Auffaſſung, welche ſich 
in der Namengebung und in dem weiblichen Theile der Götterwelt kund 
giebt. Auffallend erſcheinen die vielen kriegeriſchen Frauennamen und 
die glanzvolle Darſtellung kriegeriſcher Göttinnen in den Walkyrien. In 
dem Antagonismus zwiſchen der Auffaſſung der Frau als eines dienen⸗ 
den Weſens, oder gar als einer bloßen Sache und als eines Gegen⸗ 
ſtandes tiefſter Ehrfurcht, trug bei den Deutſchen mehr als bei den 
meiſten anderen Völkern die letztere den Sieg davon. Das zeigte ſich 
zunächſt in der Verwaltung wichtiger Prieſterthümer durch Frauen, 
ſowie in ihrer damit verbundenen Eigenſchaft als Rathgeberinnen, 
Prophetinnen (Runenorakel) und Aerztinnen. Aber indem ſie ſich viel⸗ 
fach zauberiſche Kräfte beimaßen und damit Glauben fanden, wurden 
ſie zugleich ein Gegenſtand der Furcht. Im Hexenglauben und in der 
Hexenverfolgung ſchlug die Scheu vor dem Heiligen und Ahnungsvollen 
der weiblichen Seele in ihr grauenvolles Gegentheil um. — Das Liebes⸗ 
leben der deutſchen Frauen behielt ſich der Vortragende für ein ander⸗ 
mal vor. 

— (Wohlthätigkeitsvorſtellung). Eine in jeder Hinſicht 
wohlgelungene Dilettantenvorſtellung zum Beſten der Jungfrauen⸗ 
ſtiftung des Coppernikusvereins ſahen wir geſtern Abend im Viktoria⸗ 
ſaale, in welchem mindeſtens 400 Zuſchauer erſchienen waren. Man 
brauchte ſich hier keineswegs, wie das bei Dilettanten vorſtellungen uner⸗ 
läßlich iſt, wohlwollender Zurückhaltung befleißigen, ſondern man konnte 
die ſich auf der Bühne abſpielenden Vorgänge wirklich mit kritiſchem 
Auge muſtern, ohne befürchten zu müſſen, mit den einfachſten Pflichten 
der journaliſtiſchen Höflichkeit in Kolliſion zu gerathen. Die beiden erſten 
lebenden Bilder „Nach der Trauung“ und „Picknick im Walde“ wirkten 
durch die Aeſthetik des Arrangements, die Schönheit der Koſtüme und 
last not least durch die Anmuth der Darſtellerinnen überraſchend. Der 
rauſchende Beifall verſchaffte uns die Freude, die Bilder mehrmals ſehen 
zu dürfen, was allerdings für die Mitwirkenden mit Anſtrengung ver⸗ 
bunden war. Es folgten zwei luſtige Einakter, „Mamas Augen“ von 
Julius Roſen und „Kaudels Gardinenpredigten“ von Moſer. Ein 
friſcher Zug wehte durch die Aufführung, der auch ſeine Wirkung auf die 
Zuſchauer nicht verfehlte. Zu den männlichen Darſtellern hatten nament⸗ 
lich die hieſigen Offizierkorps ihre tüchtigſten Kräfte geſtellt und es be⸗ 
reitete vielen Spaß, ringsum die neugierigen Erkundigungen aus ſchönem 
Munde nach dem oder jenem Mimen zu hören. „Das iſt ja der Haupt⸗ 
mann N.“ oder „Der Große dort, das iſt Lieutenant X.“ fo flüſterte es 
überall. Aber auch die mitwirkenden Damen erfreuten ſich nicht min⸗ 
derer Aufmerkſamkeit und manche Verwechſelung führte zu phyſiogno⸗ 
miſchen Debatten im Auditorium. Etwas ſtand nicht auf dem Pro⸗ 
gramm, was aber gleichwohl viel Aufmerſamkeit erregte: als nämlich 
die an den lebenden Bildern betheiligten koſtümirten Damen im Zu⸗ 
ſchauerraume erſchienen, um ſich die Sache auch einmal von da anzu⸗ 
ſehen. Manch Auge richtete ſich da wohlgefällig von der Bühne ab 
und auf die reizenden „lebenden Bilder.“ Zwei lebende Bilder „Nach 
der Kirchweih“ und eine Szene aus dem „Kaufmann von Vonedig“, 
von denen namentlich das letztere durch Pracht der Ausſtattung und 
Farbeneffekte auffiel, bildete den Schluß. Fügen wir noch hinzu, daß 
Herr Militärmuſikdirigent Friedemann die begleitende und Zwiſchenakts⸗ 
muſik in trefflicher Art ausführte, ſo können wir unſere kurze Betrach⸗ 
tung über die Aufführung ſchließen, welche allen Mitwirkenden zur Ehre 
gereicht. — Nach der Vorſtellung vereinigten ſich die Mitglieder des 
Vorſtandes ſowie die Mitwirkenden nebſt ihren Angehörigen im großen 
Saale des Artushofes zu einem gemeinſamen Abendeſſen, woran ſich ein 
Tänzchen ſchloß. 

— Der Thorner Beamtenverein) beging geſtern Abend im 
kleinen Saale des Artushofes ſein erſtes Wintervergnügen. Daſſelbe 
war verhaͤltnißmäßig gut beſucht und beſtand ausſchließlich aus 7 
Nach dem erſten Theile w i 0 

s urde im Nebenſaale das Abendeſſen eingenommen, 
wobei Herr Rechnungsrath Selke in einer Anſprache zum Zuſammen⸗ 
halten angeſichts des nachlaſſenden Gemeingeiſtes ermahnte und die 
Hoffnung ausſprach, daß bald wieder friſches Leben im Verein erblühen 
möge. Daß ein guter Geiſt und ein gemüthlicher Sinn in ihm herrſche, 
deſſen ſei der heutige Abend Zeuge. Die Rede endete mit einem Hoch 
auf Seine Majeſtät den Kaiſer. Noch mehrere Toaſte erklangen, aber 
die Tanzluſt ließ ſich nicht mehr zügeln, und bald drehten ſich die Paare 
wiederum im Reigen. Den Glanzpunkt bildete die von zwölf Paaren 
getanzte Quadrille, welche vorzüglich von ſtatten ging. Die fröhliche 
Tanzſtimmung war ſo dauerhaft, daß das Vergnügen erſt in früher 
Morgenſtunde ſein Ende erreichte. Möge dem Verein, in welchem ein 
ſo kollegialer und gemüthlicher Geiſt waltet, friſches Blühen beſchieden fein 

— (Der Lehrerverein) hat Sonnabend den 16. d. M. 5 Uhr 
bei Arenz eine Sitzung, in welcher ein Referat über „Fürſorge für 
Schwachſinnige“ gehalten werden ſoll. 

— Kohlengas vergiftung). Drei Soldaten des 61. In⸗ 
fanterieregiments, welche wegen der jetzt ſtattfindenden Reſerveübungen 
aus der Kaſerne ausquartirt und im Gaſthauſe „Zur blauen Schürze“ 
untergebracht waren, wurden heute früh anſcheinend leblos in den 
Betten vorgefunden. Sie wurden ſofort ins Garniſonlazareth gebracht, 
wo es den Bemühungen der Aerzte endlich gelang, ſie wieder ins Leben 
zurückzurufen. Die Soldaten ſollen unerlaubt den Ofen mit Kohlen, die 
fie mitgebracht hatten, geheizt und ſich dadurch eine Kohlengas vergiftung 
zugezogen haben. 

— Gundeſteuer). Vom 1. April ab wird in Thorn die Hunde⸗ 
ſteuer auf 15 Mk. erhöht. Jeder Hausbeſitzer iſt verpflichtet, dem revi⸗ 
direnden Polizeibeamten die Anzahl der ihm oder den Hausbewohnern 
gehörigen Hunde anzugeben. Wiſſentlich falſche Angaben (fo 
beſtimmt das geftern von den Stadtverordneten genehmigte Regulatir) 
ziehen Polizeiſtrafen nach ſich. 

— (Diebftahl). Die beiden Arbeiter Lewicki, Vater und Sohn, 
ſtahlen geſtern Nachmittag mittels Einſteigens aus einem Keller in der 
Brückenſtraße eine Partie Felle und verſuchten ſie dann zu verkaufen, 
wurden aber abgefaßt und verhaftet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
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am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,62 Meter unter Null. 


Der Eisgang iſt heute ſtärker als geſtern. 


er 
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— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkte waren aufge 

trieben 300 Schweine, darunter 54 fette, welch letztere mit 34—37 Mk. 

pro 50 Klgr. Lebendgewicht bezahlt wurden. Magere Schweine galten 
29—32 Mk. 


Mannigfaltiges. 
(Einen eigenartigen, leider ſehr bezeichnenden 
„Zug des Todes aus dem Jahre 1891”) hat ſich die 
„Berl. Ztg.“ zuſammengeſtellt. Derſelbe lautet: 1) Schnöckel, 
Kommerzienrath in Berlin, Selbſtmord. Grund: Unterſchlagung. 
2) Wolff, Kommerzienrath in Berlin, verhaftet. Grund: Unter⸗ 
ſchlagung. 
ſchoſſen. Grund: Unterſchlagung. 
Hofbanquier in Berlin, erſchoſſen. Grund: Unterſchlagung. 5) 
J. Leipziger, Banquier in Berlin, verhaftet. Grund: Unter⸗ 
ſchlagung. 6) Ed. Maaß, Banquier in Charlottenburg, ver: 
haftet. Grund: Unterſchlagung. 7) Dittmar, Banquier in 
Berlin, verhaftet. Grund: Unterſchlagung. 8) Friedrich Abraham⸗ 
ſohn, Banquier in Berlin, verhaftet. Grund: Wucher. 
Banquier in Berlin, verhaftet. Grund: Unterſchlagung. 10) 
Paarmann, Fabrikant in Berlin, erſchoſſen. Grund: Schlechte 
„Geſchäfte“. 11) Cohn, Fabrikant in Berlin, erſchoſſen. Grund: 
Schlechte „Geſchäfte“. 12) Heinrich Herbrecht, Banquier in 
Unna, verhaftet. Grund: Wechſelfälſchung. 14) Hertrich, 
„Buchhalter“ in Unna, erſchoſſen. Grund: Wechſelfälſchung. 14 
Emil Mayer, Banquier in Hildesheim, erſchoſſen. Grund: 
„Falſche Spekulation“. 15) Sordmeyer, Banquier in Stade, 


4) Siegfried Sommerfeld, 


verhaftet. Grund: Wechſelfälſchung. 16) Michael, Banquier in 
Stade, verhaftet. 17) A. Goldſchmidt, Fabrikant in Hannover, 
verhaftet. Grund: Schlechte „Geſchäfte“. 18) Fiſcher, Ban⸗ 


quier in Meißen, verhaftet. Grund: Unterſchlagung. 19) A. 
Herbſt, Fabrikant in Bialyſtock, verhaftet. Grund: Schlechte 


„Geſchäfte“. 20) Blumenthal, Banquier in Bayreuth, verhaftet. 
Grund: ? 21) Winkelmann, Exbanquier in Leipzig, ſtellt ſich 
dem Gericht. Grund: Verkrachte Bank. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Berlin, 14. Januar. Der Landtag der preußiſchen 
Monarchie wurde heute in Vertretung des Königs durch 
den Miniſterpräſidenten General v. Caprivi mit der Ver⸗ 
leſung einer Thronrede eröffnet. Die Thronrede erörtert 
unächſt die Finanzlage des Staates und erklärt, daß das 
ſnanzielle Reſultat der Staatseiſenbahnen möͤglicherweiſe 
einen Fehlbetrag ergeben werde. Dieſerhalb ſei beſondere 
Sparſamkeit geboten; trotzdem werde eine Gehaltsauf⸗ 
beſſerung der Lehrer an höheren Schulen und Seminarien 
beabſichtigt. Die Thronrede kündigt weiterhin Geſetzentwürfe 
an betreffend den Welfenfonds, die Kontrole des Staats- 
haushalts, Volksſchulweſen, Kirchenweſen, Koſten der Po⸗ 
lizeiverwaltung, Novelle zum Eiſenbahngeſetz, Ausbau des 
Staatseiſenbahnnetzes, ne der Arbeiter, Be⸗ 
ſchäftigung jugendlicher Arbeiter, Novelle zum Berggeſetz. 
Die Thronrede läßt die auswärtige Politik unberührt. 


Rom, 14. Januar. Kardinal Simeoni iſt geſtorben. 
London, 14. Januar. Der Kardinal Manning iſt 
geſtorben. 


London, 14. Januar. Der Herzog von Clarenee iſt 
geſtorben. (Der Herzog von Clarence war der älteſte Sohn 
des Prinzen von Wales und als ſolcher der zukünftige Thron⸗ 
erbe von England). \ 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Böͤrſenbericht. 
Si 14. Jan. 13. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 198-25 198—75 
Wechſel auf Warſchau kurz 1977519810 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / % „ 99 99—20 
Preußiſche 4 % Konſonss . 106—70 106—50 
Polniſche fandbriefe 5 % . — 62—40 
um Liguidationspfandbriefe 0 60-30 60-30 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ % 95—20 95—20 
Diskonto Kommandit Antheile 179—60 | 180—70 
Oeſterreichiſche Kreditaktien . . q . . 161—75 | 162—40 
Oeſterreichiſche Banknoten . 172—55172—60 
Weizen gelber: Januar r . 210— 209— 
April⸗ę⸗ʒͤ Rai x 210—50 | 209—50 
loko in Newyork ä• 9 . 102 —%½ 101—50 
Noggen; eee 8 2— 
Ne „„ „„ te „ RED RD DD 
pril-Mai . c 219—50 220 — 
e a ENT en 216—25 1 216— 230 
Rüböl: Januar N 28 57-20 53— 
Apel e nen N 57—20 53—20 
Spiritus: J 
50er lol o 68-90 68—80 
Wer Io „49 0 9 
70er Januar⸗ Februar . 48—50 48-80 
70er April-Mai . . 49—70| 50— 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß EA p&t. veſp. 4 p 


Königsberg, 13. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
vt. ohne Faß ziemlich unverändert. Zufuhr 5000 Liter. Loko lontingentirt 
66,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 47,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 14. Januar 1892. 
Wetter: Froſt. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ſehr flau und niedriger, 115 Pfd. bunt 202 M., 118/20 
Dh. n 212/15 M., 122,28 Pfd. bel 21/19 M. 127/30 Pfd. heil 
9 
Roggen flau, 113/15 Pfd. 219/21 M., 116/19 Pfd. 293/27 M. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer 161/163 M. 


Maaeteorolegiſche Beobach 


Barometer | T 
man. 00 
\ 


nt, 
2.0 


Windrich⸗ 
tun 


und Bemerkung 


13. Januar 2hp 749.6 — 
f Ip | 7510 — 45 
14. Januar Tha 749.5 


Freitag am 15. Januar. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 07 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 13 Minuten. 


9) Löwy, 


3) Felix Sommerfeld, Hofbanquier in Berlin, er⸗ 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei Adolph Bluhm. 


Bekanntmachung. Künstliche Zähne. a a 
Diejenigen Militärpflichtigen, . in Schmerzloſes Zahnziehen. Camzunkerrichts⸗Kurſus 


der Zeit vom 1. Januar bis einſchließlich l i 
31. Dezember 1872 geboren, gr Gold- u. Porzellain- CV 


früherer Jahrgänge, über deren Dienſt⸗ e A 1 4 e SR Im Sale bes 
verpflihtung endgiltig noch nicht entſchieden Kan Zahnfüllun gen. J ese Kursus porfönlich e e ae im 


ift, d. h. welche noch nicht 3 
a) vom Dienst im Heere oder der Marine 
ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert, 


Eigarrengeſchäft des Herrn St. v. Kobielski, 
Breiteſtr. 8, entgegen. 
Für Privatzirkel halte mich beſtens 


H. Schneider, 


Vorher Vorſtandsſitzung. 


b) zum Landſturm I. Aufgebots oder zur f 
Erfag-eferne bezw. Marine ⸗Erſatz⸗ ei 25 empfohlen. Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
N : 5 5 = 
un 1 1 e J yon Ani = Le 
e) für einen Truppentheil oder Marine: f agesordnung: 
theil ausgehoben ſind, SED von Wituski, Jahresbericht, Rechnun slegung, Wahl 
Balletmeiſter. der Rechnungs- Prüfungs⸗Tommiſſtön, Be⸗ 


und ihren dauernden Aufenthalt in der 
Stadt Thorn oder deren Vorſtädten haben, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich in der 
Zeit vom 


15. Januar bis zum J. Februar 1892 


bei unſerem Stammrollenführer im Bureau 1 
(Sprechſtelle) zur Aufnahme in die Rekru⸗ 
tirungsſtammrolle anzumelden. 
Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des 
Berechtigungsſcheines zum einjährig = frei- 
willigen Dienſt oder des Befähigungs⸗ 
han be zum Seeſteuermann befinden, 


ſchlußfaſſung über Aenderung $3 der Ber: 
einsſatzungen. 


Der Vorſtand. 
Trenkel's 
„Hotel zum Kronprinz“ 


in Podgorz. 
Der ſeit Jahren regelmäßig ſtattfindende 


Maskenball 


findet wieder am Bonnabend den 16. 
d. Ml. nur für geladene Gäſte in den 
Räumen des Hotels ſtatt. Reichhaltige 
Garderobe trifft hierzu aus Poſen ein und 
iſt bei mir von Freitag den 15. d. M. 
früh zu haben. Freunde, welche ich etwa 
vergeſſen einzuladen, bitte ich, ſich Eintritts⸗ 
karten aus der Cigarrenhandlung M. Lorenz, 
Thorn, oder von mir abholen zu wollen. 

Für Unterkunft der Fuhrwerke iſt hin⸗ 
reichend geſorgt. 


Anders & Co. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brüokenstr. 18. 


Friſche große 
Haſen 
empfiehlt 


P. Begdon, Gerechteſtr. 7. 
Prof. Jägers Wollwäsche 


für Herren als: 
Hemden, Unterbeinkleider, 
Strümpfe und Weſten 
empfiehlt F. Menzel. 


Aratımähron in allen Dimenfionen bat 
Oraiuröhren Hug abzugesen. S. Bry. 


Graue Düten 


zu haben à Ctr. 15 Mk., & Pfd. 16 Pf., bei 
R. Kuszmink Nachf. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ag 


Kl. Wohnungen zu vermiethen Stroband⸗ 
ftraße 24. Ratkowska. 
Die bisher von Herrn Regierungs-Ajellor 
Friedberg innegehabte Wohnung, 
Baderſtr., iſt von ſofort oder vom 1. April 
zu vermiethen. Näheres: 0 
Weinhandlung L. Gelhorn. 


E 7 R 
Holztermin. Unterricht 2e and Fam 
Im Gaſthauſe des Herrn Grimm in Richnau. vierſpiel wird zu mäßigem Preiſe 
Montag den 18. Januar 1892 gründlich ertheilt Coppernikusſtr. 39, 3 Tr. 


vormittags 10 Uhr 9000 Mark, 


kommen aus meiner Neuhoffer Waldparzelle 
5% Hypothek, ſehr ſicher, ſoll ſofort cedirt 


(bei Schönſee) zum . 
Kiefern: Klobenholz, Spaltknüppel, Stubben, werden. Offerten unter A. p. I6 in der 
Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 


er ee . 
paltlatten, ſchwaches Bauholz; —— —— ... — — 

Zahn -Atelier 
H. Schneider 


Birken: Deichſelſtangen (ſtark), Nutzholz 
Breitestrasse (Rathsapotheke). 


und Birkenſtämme. 
Käufer können Holz am Terminstage laden. 

Friſchgeſchoſſene 
N Hnien, we 


J. Littmann’s Sohn, Holzhändler, BriesenWpr. 
per Stück 3 Mark, empfiehlt 


Inhaber der Dampfſchneidemühle Kaldunek. 
A. Mazurkiewicz. 


Schmerzloſe 


aben beim Eintritt in das militärpflichtige 
lter bei der Erſatz⸗Kommiſſion ihres Ge⸗ 
ſtellungsorts (Landrathsamt) ihre Zurück⸗ 
ſtellung von der Aushebung zu beantragen 
und ſind alsdann von der Anmeldung zur 
Rekrutirungsſtammrolle entbunden. 
Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 
a) für militärpflichtige Dienſtboten, Haus 
und Wirthſchafts⸗Beamte, Handlungs⸗ 
diener, Haudwerksgeſellen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter und andere in einem 
ähnlichen Verhältniß ſtehende Militär⸗ 
pflichtige g 
der Ort, an welchem ſie in der 
Lehre, im Dienſt, oder in Arbeit 


In dem neuerbauten Haufe Kromberger 
Vorſtadt, Hofſtr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde⸗ 
ſtallungen, Wagenremiſe und Burſchengelaß 
billigſt zu vermiethen S. Bey, Baderſtr. 7. 
Dis Wohnung des Herrn Major von 
Dambrowski 0 150 1. April z. verm., 
auch mehrere kleine Wohn. und Stallungen 
Leibitſcherſtr. 30. 
Altädtiſcher Markt 20, 3. Stage, iſt eine 
freundliche Mohnung, beſtehend aus 
4 reſp. 6 Zimmern und ſämmtl. Zubehör, 
v. 1, April d. J. zu verm. Laura Beutler. 
von 2 u. 3 Zim. m. geräum. 
Vohnungen Jubebor fur 0.80 b z . 
Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 
vis-a-vis Wollmarkt. 


Zuhn- Operationen, 
Rünftlfihe Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Ueber 3 Millionen Mark 


betragen zuſammen die Gewinne der Anti- 
[klauereilotterie, deren Haupt⸗ und 


ſtehen; : 2 
b) für militärpflichtige Studirende, Schüler 
und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten 
der Brt, an welchem ſich die Lehr⸗ 
anſtalt befindet, der die Genannten 
angehören, ſofern dieſelben auch an 
bielem Orte wohnen. 

Hat der Militärpflichtige keinen dauern⸗ 
den Aufenthalt, ſo meldet er ſich bei dem 
Stammrollenführer der Ortsbehörde ſeines 
Wohnſitzes. 

Wer weder einem dauernden Aufenthalts⸗ 
ort noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in 
ſeinem Geburtsort zur Stammrolle und 


Große 


Lotterie zu Danzig, 
Ziehung am 11. Februar d. J. 
1000 Gewinne. 
Hauptgewinne im Werthe von: 


T Original⸗Loſe: ae 4850 10000 Mark, Fin möbl. Jim., m. d. o. Burſchengel⸗ Große freund Wohn, auch getbeilt, ſofort 

oder Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz Antheile: 715 1 72 3 Mark, v. fof. zu verm. Neuſt. Markt 212 (23). su verm. Henschel, Seglerſtr. 10. 

hatten. g Mf. 2.— 350 6.— 3000 Mark, T Berviehagtüiche Wohnung, 1. Stage, Dis von Frau Menfiere CI, Sies e 
Große Gewinn⸗Chancen bei kleinem Riſiko 5 


2000 Mark, 
1000 Mark, 


u. ſ. w. u. ſ. w. 
Loſe a 1 Mark, 
11 Loſe für 10 Mark, 
28 Loſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 
F. A. Schrader, Hauptagentur, 
Hannover, Große Packhofſtr. 29. 


Durch den Tod meiner Tochter 
wie auch meines vorgerückten 
Alters wegen bin ich willens, 
mein Geſchäft aufzugeben und 
verkaufe daher jeden Gegen⸗ 
ſtand 25% unter dem Koſten⸗ 
preis. Das Haus iſt zu ver⸗ 
kaufen, eventuell der Laden zu 
vermiethen. Heinrich Seelig. 
RU meinem Haufe Neuftädt. Markt 11 iſt der 

v. d. Firma Baschkowski inne: 
habende Laden, in w. ſ. 1885 ein kaufm. 
Geſch. nebſt Wiener Kaffee⸗Röſterei mit 
beſtem Erf. betr. w., mit daranſtoßender 
Wohnung u. Zubeh. vom 1. April 1892 
anderw. z. verm. Hierzu können a. noch 
Wohnz. im Hinterh. abgegeben werden. 

J. Ploszinski, Fpiſchervorſt. 37. 
Um Irrthümer zu vermeiden, 
theile meiner werthen Kundſchaft 
ergebenſt mit, daß mein Geſchäft, unter 
der Firma 


„Erſte Wiener Kaffee-Röſterei“ 
nach wie vor in demſelben Hauſe 
Neuſt. Markt Ur. 11 weiter eriſtiren 
wird, nur werde ich mein Verkaufslokal 
ſpäteſtens am 1. April in den nebenan 
liegenden Laden verlegen. 


Ed. Raschkowski. 


Bautechniker 


ſucht Nebenbeſchäf tigung. Gefl. Off. 
unter Sch. 3 an die Expedition dieſer Ztg. 
| ” zur Erlernung der 
Junge Nüdchen Damenſchneiderei 
können von ſogleich od. ſpäter eintreten bei 
E. Goertz, Modiſtin, Thorn 3, Hofitr. 8. 
Junge Mädchen erhalten gründlichen 
Unterricht in der feinen Jamenſchneiderei. 
A. Rasp, Modiſtin, 
Vreiteſtraße 38, 

im Haufe des Herrn Ruckardt. 
enn 2. Etage iſt eine freundl. 
Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Waſſerl. 
und ſämmtl. Zubehör v. 1. April d. Is. an 

5 Miether zu vermiethen. 

arterre iſt ein Zimmer nebſt Kabinet 

vom 1. April zu verm. . Scheda, 


Jahren innegeh. Wohnung in meinem 
Haufe Bromb. Voß. 45, ff vom 1. April 
cr. ab mit Pferdeſtall, Remiſe, Futterboden 
und Burſchenſtube zu vermiethen. Näheres 
Brückenſtraße 10. Julius Kusels Wwe. 

TTohnungen v. 3 Zim. und 1 Laden zu 
DV 1 Vorſt. 44. Wichmann. 
[Dine Wohn. v. Stuben u. Küche v. 1. Apri 

3. verm. Brückenſtr. 29, bei Schmeichler: 


v. 2 Zim-, Küche 

2 Wohnungen n. Zubehör, ſo 

wie Kellerwohnung per 1. April er. 1 ev. 

auch 2 fein möbl. Zimmer u. Burſchen⸗ 

gelaß per 15. Januar er., in meinem Hauſe 

gegenüber dem Bromb. Thor zu vermiethen. 
M. Borowiak, Nr. 2. 


Die erſte Etage, . 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſowie eine 
u 955 Simmern, Küche gr 
ind zu vermiethen Tuchmacher⸗ und Hohe 
ſtraße⸗Ecke. J. Skalski. 
ohnung 2 Zimmer u. Küche Breiteſtr. 
% Gage 50. bis 1. April 1892 
ſehr billig zu vermiethen. Zu erfragen in 
der Exp. dieſer Zeitung. 
in möbl. Fim. n. Kab. u. VBurſchengel. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 22. 
Nut dier Markt iſt eine Wohnung 
von zwei Zimmern und Zubehör an 


1 Sie 1892, 
Kellerwohnung f 
1 kleine Wohnung von ſofort 
zu vermiethen Brückenstr. 18, II. 
5 * reg — — — f ᷑ — 
1 möbl. Zim. v. ſof. 3. verm. Mellinftr. 68, 
im Hauſe des Herrn Schloſſerm. Berendt. 
m. Z. m. Kab. u. Burſcheng. mit ſeparatem 
1 Eingang, ift billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 
3 Etage, 4 Immer, Entree u. Zubehör 
+ per 1. April zu vermiethen. 
Szozypinskl, Alter Markt. 
1 Wohn. 1. Etage, 4 Zim., helle Küche n. 
Zub. 1 Wohn., 2 Zim. helle Küche nebſt 
Sah v. 1. April. verm. Aachen. 6, 2 Tr. 
in möbl. Zimmer nebſt Burſchengelaß zu 
vermiethen Gerechteſtr. 2, III r. 
g Wohnungen, 
3 Zimmer, Mane Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Heehle. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
in gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 

Burſchengel. event. Mferdeſtall Tr. 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 
en Küche, Zubeh. v.1.Aprilg.v. Bäderftr.. 
Möbl. Zim. ev. m. Penſ z verm. Koſterſtr. 20 pt. 
Be cheſtr. 13 (fr. 47) möbl. Zimmer neb 

Burſchengelaß zu vermiethen. 
Vrerfehungshalber it die II. Gtage 

Eliſabethſtr. 6, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Zubehör u. Wafferleitung vom 1. April cr. 
zu vermiethen. J. Frohwerk. 

Wohn, 1. Cta ch 2 Bim 

77 ge nach vorn, v. m., 
1 Küche u. Zub. v. 1. 4. 3. v. Bäckerſtr. 21 645 
Zu erfragen bei Tadrowski, 1 Treppe. 
F Parf⸗ Wohn, 3 Zim., Kab. helle 

Küche u. Zub. verſetzungsh. v. 1. 4. ab 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4. 

Ein kleine 8 N p. 1. April, ein 

Pferdeſtall und ein Lagerkeller p. ſofort 
zu vermiethen. 

Paul Engler. Baderſtr. Nr. 1. 
E freundl. Wohn. von 2 Zim. u. Jubeh. 

„z. verm. Tuchmacher⸗ u. Gerſtenſtr.⸗Ecke 11. 
Die erſte Etage Eliſabethſtraße Nr. 11 iſt 

vom 1. April zu vermiethen. 
Webzans von 4 Zimmern, Entree und 

heller Küche iſt für 144 Thaler zu 
vermiethen. ? 

Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 24. 
Imöbl. Zimmer u. N. v. jof. 3. v. Bäckerſtr. 27. 
Die Wohnung Strobandſtr. 15, die jeit 

17 Jahren Herr Präſident Ebmeier 
bewohnt hat, iſt von jetzt oder vom April 
ab zu vermiethen; die Wohnung kann zu 
jeder Tageszeit beſichtigt werden durch den 
Bäckermeiſter Herrn Schütze. H. Rausch. 


. Kl. Wohnung zu vermiethen Strobandſtr. 8. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt 
vorzulegen: 
1) von den im Jahre 1872 geborenen 
Aae das Geburtszeug⸗ 
niß, deſſen Ertheilung koſtenfrei er⸗ 


Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


e Se an Se e An A A A A ee 


J. Kozlowski, Thorn. 
Große Auswahl 


von 


Gelegenheitsgeſchenken. 


Handtuchhalter, Garderobenhalter, 
Schirmſtänder, Rauchtiſche, Cigarrenſpinde, 
Photographie⸗Albums, Schreibmappen, 
Brieftaſchen, Eigarrentaſchen, Portemonnaies, 

hirme, Stöcke, 
Handſchuhe, Kravatten, 
Hänge⸗Lampen, Ampeln, 
Handſchuhkaſten, Neceſſair⸗Kaſten, 
Broſchen, Armbänder, 
Bronce-,Alfenide- u. Majolicawaaren, 
Luxuspapiere u. ſ. w. 


olgt, 

2) 75 den 1871 oder früher geborenen 
Militärpflichtigen, der im erſten Militär⸗ 
pflichtjahr erhaltene Loſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend 
(auf der Reiſe begriffene Aan ee 
auf See befindliche Seeleute u. ſ. w.) ſo 
haben ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brot: 
oder Fabrikherren die Verpflichtung, ſie 
innerhalb des oben genannten Zeitraums 
anzumelden. 

ieſelbe Ver ſücteng baben, ſoweit dies 
geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ſtaatlicher 
oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender 
Straf-, Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten in 
Betreff der daſelbſt untergebrachten Militär⸗ 
pflichtigen. 
Verſdumniß der Meldefriſt entbindet nicht 
von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derſelben 
unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 
Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Thorn den 19. Dezember 1891. : 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der 75,3 OJ Mtr. große Antheil des 
ar Unruh an dem Lagerhauſe der 

andelskammer auf dem Hauptbahnhofe 
iſt in unſeren Beſitz übergegangen. 

Wir beabſichtigen dieſen Raum auf ein 
bezw. mehrere Jahre vom 1. April d. J. 
ab zu verpachten und haben hierzu 
Termin auf 
Mittwoch den 20. d. M. vorm. 11 Uhr 
in unſerem Bureau, Brückenſtraße 17, zur 
ebenen Erde links, anberaumt, wozu wir 
Pachtliebhaber einladen. 

Dortſelbſt ſind auch die Verpachtungs⸗ 
bedingungen einzuſehen, event. ſind dieſelben 
unter Erſtattung der Abſchriftsgebühren zu 
beziehen. i 

Thorn den 9. Januar 1892. 

Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


Herm. Schwartz jun. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 
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erſchiedene Möbel, Haus: u. 
Küchengerüthe zu verkaufen. 
Gerberſtraße 25, 1 Tr. 


n Wirkung unübertroften. 


ark. Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 
Ein Wohnung von 4 Zimmern neb 
Zubehör zu verm. Mellinſtraße 88. 
in möblirtes Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Eulmerſtr. 15, 1 Tr. 
1 r in der 2. Etage ijt vom . 
pril 1892 zu vermiethen. 
2 J. Dinter, Schillerſtraße 8. 
Möbl. Zimmer zu verm. Verberſtr. 23 part. 
Bomber er Vorſtadt — ulſtr. 20 — 
ift die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. 
von ſofort zu vermiethen. 
ie von Herrn Hauptmann Rosen- 
D kranz jeit 3½ Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil - 


Kahlkopf: N O, diese glück- 
lichen Menschen mit ihrem herrſichen 
Haarwuche! 2 
Arzt: Machen Sie nın "sicht 
so'ch’ börer e icht! Ihnen ist sehr 
ald geholfen! Gebrauchen Sie 
½ Gutbier's Germanin-Pomade, welche 

ji gich in meiner Praxis glänzend be- 
nd das Vörz'glichste zur Förderung und Er- 
langung eines schönen Haar- und Bartwuchser ist, Achten 
gie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbier“ anf jeder Büchse steht, da ich nur flit 


dies Fabrikat garantiren kann. 

Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier's Germania- 
Pomade wirklich echt kaufen? 
Arzt: Direct durch H. Gutbier’s Kosmedsche Afflein, 
darlin. Bernburgerstr, 6. 


Elegante Flacons à 1 Mark. 
0 Echt zu haben in Thorn: 
bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, 
„ I. B. Salomon, Schillerſtraße. 


Ir. Sprangerſche Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Kunden Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
inderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
ſung. Zu haben in den Apotheken à 
Schachtel 50 Pf. 


Geneigter Beachtung wird der 
heute dieſer Nummer beiliegende 
Gewinnplan der Großen Dane 
Lotterie, welche zum Beſten des iako⸗ 
niſſenhauſes veranſtaltet, empfohlen. Der 
Preis der Loſe iſt nur 1 Mark, während 
die Hauptgewinne Werthe von 100 
Mart, 5000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark, 
1000 Mark repräſentiren. Die Ziehung 
dieſer Lotterie findet am 11. Februar 
d. J. ſtatt. 


Hierzu Beilage. 


1 5 Miether ſofort zu vermiethen. Preis 
225 


x Inventur-Ausverkauf ==. 
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